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Über die Ausdehnung der letzten Vereisung in Norddeutsch· 
land und über die Stellung des Warthe-Stadiums in der nord-, 

deutschen Eiszeitgliederung 
Von PAUL \VoLDSTEDT 

(l\Iit 2 Abbildung('n) 

Die Endmoränenzonen der lelzteri Vereisung sind in allen Gebieten der 
Erde durch großen Seenreichtum ausgezeichnet .  Für die Endmoränenzonen 
früherer Vereisung·en müssen wir dasselbe annehmen. Das Warthe-Stadium 
ist in seiner ganzen Erstreckung von Harnburg bis nach ßaranowil:schi eine 
der großartigsten Endmoränenzonen, die wir kennen. Sie enthält heute 
keinen einzigen glazialen See mehr. Wir haben aber nicht den leisesten 
Anhalt dafür, daß diese Endmoränenzone irgendwie anders gebildet sei als 
etwa das Pommersehe Stadium der letzten Vereisung : Seen müssen also 
früher dagewesen sein - in ähnlicher Menge und in :lhnlicher Ausbildung 
wie heule noch beim Pommersehen Stadium. \Venn sie verschwunden sind, 
kann dies nur durch Verlandung und Zuschwemmung geschehen sein. 

Die Zeit, die seit dem Abschmelzen des letzten Eises verflossen ist, hat 
nicht ausgereicht, um im Bereich der letzten Vereisung die Seen in ihrer 
Gesam theit verschwinden zu lassen. Ein ganz erheblicher Teil ist jelzt, 
d. h. 10·-20.000 Jahre nach ihrer Entstehung, noch vorhanden, und zwar 
nicht elwa nur in den .weit einwärts gelegenen Gebieten der letzten Ver­
eisung sondern · auch unmittelbar an ihrem Außenrande (wie z. B. di� 
Potsdamer Seen). 

In allen ehemals vergletscherten Gebieten ist also die wich tigste mor­
phologische Grenzlinie d i ·e A u ß e n g  r e n z e d e r  o f f e n  e n S c e n. Sie 
wird in Norddeutschland durch das Brandenburger Stadium, im Alpen­
vorland durch die äußeren Jung-Endmoränen, in Nordamerika durch die 
äußersten Wisoonsin-Endmoränen gebildet. In all' diesen Gebieten haben 
wir innerhalb der bezeichneten Endmoränen wohl Intensitätsu nterschiede 
in der Ausbildung der Seenplatten ; aber grundsätzlich war die Entstehung 
der Seen in allen Zonen die gleiche ; teils wurden sie unmittelbar während 
und mit dem Rückzug der letzten Vereisung gebildet, teils verdanken sie 
ihr Inerscheinunglreten, wie vor allem K. GnrPP ( 1933) en twickelt hat, 
dem T i e f t a u e n v e r s e n k t e n  T o L c i s e s. Dies ging zum Teil erst bei 
Beginn der Nacheiszeit, d. h. vor ru nd 10.000 .Jnhren vor sich. 

Außerhalb des Brandenburger Stadiums gibt es Glazialseen in Nord­
deutschland nicht mehr ; 1) und dasselbe gilt für die anderen V ergletsche­
rungsgebiete. Seen m üssen aber, wie schon gesagt, in den früheren Glazial­
l andschaften genau so vorhanden gewesen sein wie in den lelzleiszeitlichen. 
A u s  d e m  V o r h a n d e n s e i n  e i n e r  s o  1 c h e n "p I ö t z 1 i c h  e n" S e e n­
g r e n z e f o 1 g t, d a ß a n i h r d i e G r e n z e d e r l e t z t e n V e r e i s u n g 
I i e g t. Daß auch in den außerhalb gelegenen Gebieten ehemnts Seen vor­
handen waren, geht nicht nur aus den oben dargelegten theoretischen Er­
wiigungen, sondern vor allem daraus hervor, daß wir ihre Spuren überall 

1) über einige - noch umstrittene - Ausnahmen in Nordwestdeutschland 
vgl. F. DEWERS 1934 und J. LUNDBECK 1938. 
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in Form von mit  Torf, Mergel oder Kieselgur ausgefüll ten Becken vorfin­
den. Gebiete mil zahlreiche11 solchen allen Seeheckeil si:iul z. ß. die nord­
östliche Lüneburger Heide und der nördliche Fläming, d. · j1. das Gebiet 
innerhalb des sog. Warthe-Stadiurns. 

\Vic die geologische und poll-enanalytische Untersuchung dieser Becken­
ausfüllungen gezeigt hat, i s t d i e \' e r  1 a n  d u n  g d e r  S c  e n i n e i n e r  
e c h l e n I n t e r  g 1 a z i a 1 z e i t e r  f o 1 g t, d. lL in elüer Zeilperiode, in 
der das Klima so günslig war wie in der Nacheiszeit Auch bei Beginn 
dieser Interglazialzeit muß ein Tieflauen erfolgt sein, durch das erst ein 
Teil der Seen in Erscheinung trat - genau wie dies an der Wende der 
Spät- zur Postglazialzeit der Fall war. Dann mug die Interglazialzeit so 
lange gedauert haben, daß die Seebecken durch normale Verlandungs­
prozesse -- Ausfüllung durch Süßwassermergel, Kieselgur, Torf usw. -
größtenteils verschwanden. 

Aus dem Dargelegten folgt mit aller Eindeutigkeit, daß in Norddeutsch­
land zwischen der Weichselvereisung und dem Warthe-Stadium eine 
echte ZwischeneisZJeit lag, e i n e Z w i s c h e n e i s  z e i t, d i e  a u D a u e r  
d e r  g e g e n w ä r t i g e n Z w i s c h e n e i s z e i t  m i n d e s t e n s  g l e i c h  
g e w c s e n s e i n  m u ß. Denn die Zwischeneiszeit, in der wir leben, hat 
hisher bei weitem nicht ausgereicht, um den Großteil der Seen zum Er­
löschen zu bringen. 

Z w i s c h e n W e i c h s e I v e r e i s u n g u n d \V a r t h e - S t a d i u m 
l i e g t  a l s o  e i n e  e c h t e, l a n g  d a u e r n d e  Z w i s c h e n e i s z e i  L. Dies 
muß eindeutig festges�ellt werden gegenüber neuerlichen Versuchen ( z. B. 
von E. WERTH 1940), die Grenze der letzten Vereisung · wieder auf das 
Warthe-.S Ladium zu verlegen. 

Wir haben eine letzle Vereisung (Weichsel, Würm ), die in Nord­
deutschland ihr Maximum mit dem Brandenburger Stadium erreichte. 
Sie ist in sich mehrfach gegliedert, mit wahrscheinlich mehrer·en I n t e r­
s t a d i a l e n aber keinen I n t e r  g 1 a z i a I e n. Davor liegt eine echte, lange 
Zwischeneiszeit Sie trennt das eben betrachtete Gebiet von dem der 
äl teren Vereisungen, insbesondere auch von dem des Warthe-Stadiums ab. 

Den Verlauf dieser lctzlen Zwischeneiszeit kennen wir aus zahlreichen 
genauen Untersuchungen, vor allem pollenanalytischer Art. Zuerst hat 
KNU D  JESSEN (in JESSEN & MILTIIERS 1928) ihn uns kennengelchrl. Seine 
Einteilung in die Zonen a-k hat sich in den Grundzügen überall wieder 
als richtig erwiesen. .J ESSEN selber hat zahlreiche Pollendiagrnmme \'Otl 
Ablagerungen der letzten Zwischeneiszeit mitgeteilt, und zwar teils aus 
dem Gebiet der letzten Vereisung (wie z. 'B. L o o p s t e d t bei Schleswig 
oder K o 1 1  u n d  bei Flensburg), teils außerhalb des Gebietes der letzl('ll 
Vereisung (wie z. B. R ö m s t e d t  bei Bevensen). 

Ein schwerwiegendes Problem bleibt allerdings noch offen : das Vor­
kommen von Interglazialen mit einer zweilen Wärmezeit, dem sog. H e r­
n i n  g - T y p  JESSEN's. In Deutschland sind bisher Ablagerungen dieses 
Typs nicht gefunden worden ; in Dänemark sind sie iiußerst s·ellen. Die 
mehrfach geäußerte Vermutung, es könnte sich bei dem j üngeren Warm­
horizont um umgelagerte Schichten handeln, wird von K. .fr-:ssEN ahg(•­
lehnt (hi·ien. Milleilung) .  So bleibt diese Frag·e einstweilen offen. 

Seil dem Erscheinen der . JESSEN'schen Unlersuclmngen sind weitrrc 
zahlreiche I n l crglazi:llahl agerungen untersuch t worden. So h:ll H. Sc.H ÜT-
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ntJMPF ( 1937) das Pollendiagramm des Torflagers II vom K u h  g r u 11 d 
bei Lauenburg aufgestellt. Die älteren Zonen fehlen dort, im übrigen aber 
zeigt das Diagramm die typische Gliederung der letzten Zwischeneiszeit : 
die Eichenmischwaldzeit mit starker Haselausbreilung (Zone f) - wobei 
im einzelnen . ein erster Lindengipfel, dann ein Ulmengipfel, dann ein 
zweiter stärkerer Lindengipf.el auftritt -, darauf eine H a i 11 b u c h e n  z e i t 
(Zone g), eine F i c h t e n z e i t (h) und schließlich - mit der neucn Klima­
vcrschlechlerung -- die K i c f e r n  z c i L (i) .  In der Zone h und :.1uch noch 
in der Ü bergangszone von h zu i tritt, wie in vielen anderen Profilen, 
die Edeltanne (Abies) in merklichen Prozenten auf. 

Grundsätzlich dasselbe Diagramm fand H. L. HEcK ( 1 938) bei der 
Untersuchung . der Eem-Ablagerungen von 0 l d e 11 b ü t t  e 1 in Holstein. 
Auch hier ist die gleiche Aufeinanderfolge der · charakteristischen Wald-
bäume vorhanden. 

· 

Neuere pollenanalytische Untersuchungen haben ein ähnliches Bil{l 
auch für Interglazialvorkommen in der nordöstlichen Lüneburger Heide 
ergcilen. 2) 

Ebenso wie das vorher erwähnte Inlerglazial von "Römstedt bei Be­
vensen gehören auch d i e  K i e s  e l g u r  l a g e r  d e s o h c r e n L u  h c­
L a l s  noch in die Zone innerhalb des Hauptendmoränenzuges der Lünc­
lmrger Heide, d. h. noch innerhalb des W a r t h e - S t a d i u m  s. 

Das obere Luhetal ist - nach L�ge und Erstreckung zu urteilen -
angelegt als .subglaziales Tal, zugehörig zur Haup trandlage des Warthe­
Sladiums. In diesem subglazialen Tal lag, wie wit· dies von ähnlichen 
jungglazialen Tälern etwa aus Mecklenburg oder Schleswig-Holstein ken­
nen, eine ganze Kette v'on Liefen Seen hintereinander. Sie verlandeten -
wenigstens zum größten Teil - in der Zwischeneiszeit, die auf die Eiszeit 
folgte, die sie geschaffen hatte. Da. es vorwiegend sandige Ablagerungen 
waren, die die Seen umgaben, wurde nur wenig Kalk in die Seen einge-­
schwemm t  Dagegen enthielt das Wasser reichlich Kieselsäure. So kam 
es zu einer Vegetation von Kieselalgen, von Diatomeen, deren Skelelle sich 
im Laufe der Jahrtausende am Seegrunde aufhäuften und so den Boden 
immer mehr aufhöhlen. Wo die Aufhöhung bis wenige Meter unter den 
Wasserspiegel ging, wurde sie fortgesetzt durch höhere Pflanzen, die 
schließlich durch Vertorfung den letzten Hest des Sees zum Verschwinden 
hrachten. So finden wir heule öfter über einem mehrere Meier m ächtigen 
Kieselgurlager noch -eine 1-2 m mächtige Torfschicht In anderen Füllen 
scheint die vollkommene Zufüllung der Seen bis zum Ende der Inter­
glazialzeit nicht gelungen zu sein. Die Hohlformen verschwanden erst 
während der folgenden, d. h. der letzten Eiszeit, und zwar durch Auf­
füllung der Senken mit Sanden (Bec�ensandcn) und mit Fließerden. 

Abb. 1 zeigt ein von U. REIN aufgestell tes Teildiagramm des Kiescl­
gurvorkommens von H ü t z e I im oberen Luhetal , das hier mit freund-

2) Zur Klärung der hier entwickelten sow�e and-erer Fragen der norddeutschen 
Eiszeitgliederung wurden zahlrei-che Inter.glazialablagerungen Kordwestdeutschlands 
einer erneuten stratigraphischen und pollenanalytischen Untersuchung unlerw,gen . 
Die Preußische Geologische Landesanstalt steHle danl{enswerterwcise gröJ�erc 
'13eträge fü t· die nötigen Bohntngeu zur Verfügung. Die pollenanalytischen Unter­
suchungen wurden hauptsikhlieh von den Het·rcn U. REIN und \V. SELLE aus­
geführt. Eine eingehende Bearbeitung dct· Cresanüergehnissc ist im nangc und wird 
in den Abhandlungen des Reichsamtes für Bodenf01·schung ct·sclwinen. 

Berichte. 19-12. 10 
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Pollendiagramm eines Kieselgwv•orkommens bei Hützel im oberen Lulletal (Lüne­
burg.er Heide). Bearbeitet von U. REIN, 1938. 

licher Genehmigung des Verfasscrs mitgeteilt wird. Die Proben mußten 
- nach den Abbausohlen - in zwei Abschnitten genommen werden 
(A und B) .  Wir betrachten zunächst den Abschnitt B. Er beginnt ganz 
eindeutig mit dem Ende der Carpinus-Z.eit (Zone g), zeigt dann die Fichten­
zeit (h) und schließlich die lange Kiefernzeit (i) .  Wieder tritt in den Zonen 
h und i die E d e l t a n n e  mit merklichen Prozentzahlen nnf. 

Der Abschnitt A, dessen Proben nicht unmittelbar in der Fortsetzung 
von B genommen werden konnten, sondern elwas versetzt, scheint aber 
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<loch die direkle Forlselzung des Diagramms darzusleHeu. Die Kurven 
der Nichtbaumpollen zeig·en hier eine erhebliche Zunahme der Ericalcs 
und besonders von Splwgnum ; d. h. es trat eine völlige Vermoorurig der 
Umgebung ein. 

Das ganze Bild ist, wenn es auch nur den jüngeren Teil der Zwischen­
eiszeit umfaßt, so typisch, daß kaum ein Zweifel darüber bestehen kann, 
d a ß c s s i c h h i e r u m e i n e A b I a g e r u n g d e r l c t z t e n Z w i­
s c h e n e i s z e i t handelt. 

Durch die von W. SELLE und U. REIN in den letzlen Jahren ausge;­
führten Pollenanalysen hat sich weiter gez·eigt, daß z a h l r e i c h e I n t c r­
g l a z i a l v o r k o m m e n  d e r  g l e i c h e n  A r t  i n  d e r  L ü n e b u r g e r  
H e i d e a u c h  a u ß e r h a l b  rl e s  W a r t  h e - S"t a d i u m s  v o r k o m m e n. 
Hier sei - mit freundlicher Gnehmigung des Verfassers W. SELI.E - als 
Beispiel das Pollendiagramm des interglazialen Mergels von M e n g e­
h o s t e l  südlich Sollau angeführt ( vgl. Abb. 2). Es zeigt bis in alle 
Einzelheilen das gleiche Bild wie die vorher betrachtclen Ablagerungen der 
le lz l en Zwischeneiszeit Es Lreten gleichfalls die charakteristischen Zonen 
von d bis i auf, wieder mit dem typischen Vorkommen von Abies in den 
Zonen h und i. 

Der ebenfalls von W. SELLE pollenanalylisch unl.ersuchte :S ü ß­
w a s s c r m e r  g e l V 0 n H 0 n e r d  i n  g e n - Yeröffcnllicht ist zunachst 
nur der oberst{� Teil, das Moor (SELLE 1941 ) - zeigl genau das gleiche Bil d ;  
ebenso die von U .  HEIN uniersuchten Vorkommen von G o d c n s t e d t  
bei Zcven (noch nicht vcröff.enllicht) und L c h r i n g e n  bei Yerdcn. Von 
dem zulelzt genannten Interglazial ist ein abgekürztes Diagramm 1938 
von U. REIN veröffentlicht worden. AUe zeigen sie bis in die Einzelheiten 
hinein dieselbe Entwicklung. 

· 

Nun könnle gesagt werden, daß es sich hier um eine und dieselbe 
Entwicklung handle, die sich in allen Interglazialen wiederholt habe ; das 
Potleudiagramm gäbe also nur d i e a l l  g e m e i 11 e E 11 L w i c k I u n g a l l e r  
I n t e r  g I a z i a 1 e wieder, nicht ·die charaklerislischc Entwicklung eines 
bestimmten Interglazials. 

Ich glaube, ich befinde mich in Übereinstimmung mi t  <Ieu meisten 
Pollenanalylikcrn, wenn ich diese Auffassung für unwahrscheinlich halle. 
Es ist hier dasselbe, wie etwa bei der Auffassung rler Eem-Fauna als 
einer einmaligen charakteristischen Vergesellschaftung, die ein einziges 
Mal auftrill und nie wieder in der gleichen Zusammensetzung vorkommt. 
Das hat in überzeugender Weise V. N onnM ANN ( 1928) gegenüber der Auf­
fassung 0. VON LINSTow's ( 1922) verfochten, der eine mehrmalige \Vieder­
kehr der Eem-Fanna annahm. Ahnlieh dürfte es mit dem mehrfach ge­
schilderten Pollendiagramm liegen. Es spricht sehr viel dafür, daß wir 
hier das charakteristische Pollendiagramm der letzten Zwischeneiszeit 
vor uns haben. 

Gewiß, wir kennen die Pollendiagramme älterer Zwischeneiszeiten 
noch nicht genügend. Aber wir können das Pollendiagramm der lelzten 
Zwischenciszeit vergleichen mil dem der N acheiszcit und sehen hier ganz 
charakleris lisclw Unlerschil'dl' ( Grundsukzession der Nacheiszeit : Birke­
Kiefer, Hasel, Eichenmischwald, Buche - vgl. z. B. K. HuooLPH 1 930). 

10* 
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Wir kommen nun zu den geologisch-straligraphisclten Folgerungen, 
zunächst, was die Ausdehnung der letzten Vereisung (W e i e h  s e 1 - Ver­
eisung) anbelangt. · 

Die letzte norddeutsche Vereisung, die W e i c h  s e 1 - V e r e i s u n g, 
halle ihre größte Ausdehnung im mittleren Norddeutschland im Brandeu­
burger Stadium (es sei hier von dem übergreifen jüngerer Stadien, wie des 
Frankfurter und Pommersehen in Schleswig-Holstein und Ostpreußen, ab­
gesehen) .  Zwischen der Weichsel-Eiszeit und dem sog. Warthe-Stadium 
liegt eine echte lange lnlcrglazialzeit. Es ist die "Eem"-Interglazialzeit, 
d. h. die Zwischeneiszeit, in der sich in bestimmten Abschnitten das 
Ecm-Meer bis weit nach Osten erstreckte und in der ein Klima-Optimum 
vorhanden war, das wahrscheinlich das Optimum der Nacheiszeit übertraf. 

W. SoERGEL verficht in seiner "Vereisungskurve" ( 1937) den Stand­
punkt, daß nur ein kurzdauerndes kühles Interglazial (oder Interstadbl )  
das Warthe-Stadium von der Weichsel-Vereisung trenne. Es sei deshalb 
das Warthe-Stadium als "\Vürm I" aufzufassen. Sofern man als "Würm" 
alle · Vereisungsstadien bezeichnet, die j ünger als die letzte echte Inter­
glazialzeit sind, kmm die SoERGEJ,'sche Auffassung nicht aufrechterhalten 
werden. Würm I in Norddeutschland ist das Brandenburger SLadiüm. 
Alles, was außerhalb des Brandenburger S tadiums l iegt, ist um mindestens 
eine Eiszeit äller. Dies gil t also auch für das Warthe-Stadiurn, das durch 
die Eem-Interglazialzeit vom Brandenburger Stadium getrennt ist. 

Was nun die Stellung des Warthe-Stadiums gegenüber der Saale­
Eiszeit anbelangt, so gilt dafür folgendes : V o r  und h i n t e r  den End­
mor:i.ncn des \Varthe-Sladiums treten Interglazialbildungen auf, bei denen 
nach ihrem Pollendiagramm genau der gleiche Ablauf der Vegcta ti.onse.�ll­
wicklung vorhanden war. V o r  und h i n t e r  diesen Endmoränen sind 
diese Interglazialbildungen niemals von echter Grundmoräne, sondern stets 
nur von Sanden und fließerdeähnlkhen Bildungen bedeckt. Das spricht 
mit großer Wahrscheinlichkeit dafür, d a  fl d i e s e W a r t  h e - E n d­
m o r ä n e n i c h t  d i e  G r e n z e  e i n e r  V e r e i s u n g  d a r s t e l l t, son­
dern nur das spätere Starlium einer größeren Vereisung, nämlich der 
Saale-Vereisung, ist. 

Bei fast allen eben beLrachteten Interglazialvorkommen handelt es 
sich um alte Rinnenseen, d. h. um Seen, die durch den Gletscher oder 
seine Schmelzwässer hervorgebracht worden sind. Diese Seen lagen in 
der Ietzleu Zwischeneiszeit offen sowohl vor als hinter rlem Warthe-Sta­
dium.  Zeigte le tzteres (]ie äußere Grenze einer Vereisung nn, so müßten die 
ausgefülllen Glazialseen v o r  i h m  ·ein anderes Pollendiagramm aufweisen 
als die h i n t e r  ihm.3)  Es zeigen aber beide das gleiche charaklerislischc 
Pollendiagramm - ein Hinweis darauf, daß die über das Warthe-Stadium 
hinausgehende Saale-Vereisung es war, die die Hohlformen schuf, und daß 
das Warthe-Stadium nur eine spütere Phase dieser Saale-Eiszeit war. 
Dabei sieht es so aus. als sei das Saale-Eis zunäehst noch erheblich weiler 
zurüelq�csc11molzen _:_ vieHeicht bis zur Ostsec --, um dann von ncucm 
bis zu den Warthe-Endmoränen vorzustoßen . 

3) Es sei denn, daß e� charalderistische Unterschiede in den Pollcnrliagmm 
mcn der ycrschiP<knen Zwischcnciszdlcn überhaupt nicht gähe!  
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Den ganzen, mil den Endmoränen des \Varthe-Stadlums verkuüpiL�n 
Zug, den im Zusammenhang zuerst E. WEnTH ( 1912) beschrieben hat, 
kann man als einen älteren Ballischen Höhenrücken auffassen. Er zeigte 
wohl auch gegenüber dem Hauptgebie t  der Saalevereisung etwas frischere 
Formen, so wie heute der Ballische Höhenrücken frischere Formen zeigt 
als das außerhalb gelegene CJebict der letzten Vereisung. 

Ich habe 1939 darauf hingewiesen, daß zwischen dem H c h b u r  g e r  
S t a d i u m  und dem W a r  t h e - S t a d  i u m  eine erhebliche Umgestaltung 
des nordischen Gletschers stallgefunden haben muß. Man kann dar�ws 
nicht schließen, daß eine Zwischeneiszeit zwischen den beiden Stadien 
gelegen haben müßte. Aber das Eis mag, wie schon gesagt wurde, bis in 
die Ostsee zurückgewichen sein, um sich dann wieder bis zum War the­
Stadium auszudehnen. Das nordische Inlandeis war jetzl wiedel' in der 
Hauptsache ein Ostseegletscher. Insbesondere fehlte wohl ein ausgeprägter, 
von Norwegen kommender Zufluß, der den Ostseegletscher nach Süden 
abdrängte, wie dies während des Rehburger Stadiums der Fall war. Ist es 
nicht geradezu zu erwarten, . daß dieser Ostseegletscher eine andere Ge­
schiebczusammense tznug halle als das Saale-Eis während seiner Maximal­
ausdehnung oder während des Rehburger Stadiums?  Und muß man nicht 
auch erwarten, daß diese Zusammensetzung ähnlich war der, die das 
Weichsel-Eis während seiner größten Ausdehnung hatte - eben weil die 
Konfiguration des Gletschers in beiden Fällen recht ähnlich war? 

Bei dem heutigen Stande der Geschiebeforschung kann jedenfalls in 
dem abweichenden Geschiebebestand des Warthe-Stadiums gegenüber d('r 
Saalevereisung kein schlüssiger Beweis für das Vorhandensein einer Zwi­
scheneiszeit zwischen be�den gesehen werden. Haben wir doeh ganz iilm­
liche tiefgreifende Unterschiede der Geschiebezusammensetzung hei nahe 
hintereinanderliegenden Stadien der letzten Vereisung (vgl. .J . HESEMANN. 
Untersuchungen über den Odergletscher, 1932). 

Abschließend kann man also über die Stellung des Warthe-Stadiums 
sagen, daß zwar ein schlüssiger Beweis für die Zugehörigkeil des Warthe­
Stadiums zur Saalevereisung immer noch nicht erbracht werden kann, 
daß aber vieles in diese Richtung weist. Andererseits ist ein wirklich über­
zeugender Beweis für die Selbständigkeit einer Warthe-Eisze it bisher von 
keiner Stelle aus erbracht worden (vgl. die Arbeiten von H.  NEUH·\�"-' 1933, 
U. REIN 1 937 und S. THIELE 1939) .  

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Die letzte Vereisung (Weichsel-, Würm-Vereisung) hai:Le in Nord­
deutschland ihre äußere Begrenzung am Brandenburger S tadium. Davor 
liegt eine echte Interglazialzeit und zwar die Eem-Interglazialzeit, die die 
Weichsel-Eiszeit vom Warthe-Stadium trennt. l)ie Stellung des letzteren 
zur Saalevereisung ist noch nicht restlos geklärt; doch spricht vieles 
dafür, daß sie zur Saalevereisung als ein besonderes, durch eine Intcr­
s ladialzeit abgelreuu les Stadium gehört. 
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